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dem Vaterlandc eine körperlich und geistig

gesunde Jugend, eine künftige Generation zu

erzielen, welche an Kraft und Gesundheit unsern

Ahnen gleicht, ist gewiß ein solches Opfer wert.

Bringen wir es!
„Die Freiheit" VII, 10.

falsche Sparsamkeit

(Eine Betrachtung vom Lande.)

An der rechten Stelle zu sparen ist eine

Kunst, die von hundert Menschen kaum einer

versteht. Sehr wenig hat der Bauer diese

Kunst inne. Das klingt unwahrscheinlich, denn

der deutsche Bauer betrachtet Sparsamkeit

gewissermaßen als seinen Lebenszweck. Aber

Geld zusammenscharren ist noch keine

Sparsamkeit. Ein Bauer, der sein Gut ständig

vergrößert und seine Kinder lüderlich aufwachsen

läßt, gilt nur bei seinesgleichen als sparsam,

in Wirklichkeit ist er ein Verschwender. Was

er zusammenscharrt, werden schon seine nächsten

Nachkommen wieder auseindcr bringen und

wahrscheinlich noch Moral und Ansehen dabei

verlieren.

Uns sind wohlhabende Bauern bekannt, die

sich mit ihrer Familie aus Sparsamkeit schlechter

als dürftig ernähren. Dadurch ist ihre

Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten so gering,

daß sie im Jahr für Doktor, Apotheker und

Kurpfuscher noch einmal so viel Geld

ausgeben müssen, als eine kräftige Ernährung

kosten würde. Es giebt Bauern genug, die im

Winter ängstlich Fenster und Thüren schließen,

um Feuerung zu sparen, die ihnen nichts

kostet und, vielleicht ans Jahre zureichend, in

hohen Hänfen in Hof und Schuppen

aufgestapelt ist. Kein Hauch frischer Luft darf in

die Wohnränme dringen, selbst die Thüre wird
beim Herein- und Hinansgehen nur soweit

als es unbedingt notwendig ist, geöffnet. Für
das, was in diesen Räumen eingeatmet wird,
ist die Bezeichnung „ L n ft " nicht mehr

zutreffend ; es ist ein mixkum eomposiUim
von allen möglichen ekelhaften Stoffen,
Krankheitskeimen :c., höchst widerlich für jeden

Menschen der sich darauf besinnt, daß derartige

„Luft" für die Lunge etwa das bedeutet, was

Kloakenwasser für den Magen ist. Der „sparsame"

Bauer denkt daran nicht. Wenn

derartigen Bauern ein Stück Vieh nicht frißt, so

schicken sie sehr bald zum richtigen Thierarzt,
werden die Kinder oder die Frau blaß und

siech, so geschieht zunächst nichts. Wird das

Uebel dadurch nicht besser, so wendet man

vielleicht Hausmittel an; meistens verrückte

Mixturen, die einen gesunden Menschen krank

machen und einen kranken in das Grab

bringen können. Oder eine weise Frau, oder

ein kluger Gevatter, oder Kurpfuscher, die

man mit Naturalien ablohnen kann, werden

um ihre Meinung gefragt. Ist alles vergeblich,

so schickt man endlich zum wissenschaftlich

gebildeten Arzt, der vielleicht täglich auf seinen

Besnchsgängcn am Bauernhause vorüber geht.

Inzwischen hat aber die Krankheit den ganzen

Körper unterjocht. Der sparsame Bauer zahlt

zehnmal so viel als es ihm gekostet haben

würde, hätte er sofort an die richtige Schmiede

geschickt. Vielfach behält er auch noch eine

sieche Frau oder .sieche und verkrüppelte Kinder.

Man überschätze die Gesundheit auf dem

Lande nicht. Ein sehr großer Bruchteil der

Bäuerinnen und ländlichen Arbeiterfrauen sind

ernstlich krank. Vielleicht ist die Gruppe der

sogenannten Frauenkrankheiten bei ihnen ebenso

stark vertreten wie bei den Großstädterinncn.

Was bei diesen das Korsett, thörichte Erziehung

und ein übertriebenes Gesellschaftsleben zustande
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bringt, ist bei den Dorffraucn auf harte

Arbeit, unpraktische Ernährung, in jeder Richtung

mangelnde Körperpflege und besonders auf die

geringe Schonung nach Geburten zurückzuführen.

Der sparsame Bauer freut sich seiner

fleißigen Frau, die jedoch nach einigen Jahren

zu einer sehr siechen Frau wird. Jeder

Landarzt hat auf diesem Gebiete geradezu

erschütternde Erfahrungen gemacht.

Sparsamkeit an der unrechten Stelle kaun

zum Fluch werden. Kürzlich brannte es in

meiner Nachbarschaft. Einem kleinen Bauer

ist die mit der reichen Ernte des vorigen

Herbstes vollgefropfte Scheune und ein Schuppen

mit Wagen und Gerätschaften in Flammen

aufgegangen. Der Mann ist sein Lebtag ein

„sparsamer" Wirtschafter gewesen; er hat

daher auch die 6 oder 10 M. für Feuerversicherung

„gespart." Jetzt liegt seine Ernte in

Asche; einige tausend Mark hat er verloren.

Ein anderer Nachbar pflanzte im vorigen

Herbst Obsthäumc. Das geschah gleichfalls in

der bei vielen Bauern üblichen „sparsamen"

Weise. Es wird ein halbwegs tiefes Loch in

den Boden gemacht und der Baum hineingesteckt.

Natürlich wächst er nicht; er krüppelt

wie ein Mensch in verdorbener Luft, bei

dürftiger Nahrung und völlig mangelnder

Körperpflege. Derartige Bauern wundern sich

dann später, daß ihre Obstbäume nicht

fortkommen und sie machen ungläubige Gesichter,

wenn sie von den großen Gelderträgen der

Obstzucht in anderen Gegenden hören. Oft ist

die Bauernbutter so übelschmeckend, daß sie

kaum verkauft werden kann. Der Fachmann

weiß, daß der Grund auch wiederum zum

Teil wenigstens, in einer schlecht angebrachten

Sparsamkeit zu suchen ist. Die Milch muß

eine gewisse Wärme haben. Da der sparsame

Bauer jedoch in der Milchkammer nicht heizen

will, so setzt er im Winter die vollen Milch¬

gefäße in den stickigen Wohnraum. Natürlich

muß solche Butter billiger als wohlschmeckende

verkauft werden. Auch im übrigen Wirlschafts-

betriebe, bei der Viehzucht, wie in der

Feldbestellung, spielt die am falschen Orte
angewendete Sparsamkeit dem Bauer oft übel mit.

Es ließe sich ein langes Kapikel darüber

schreiben. Das Vorstehende genügt jedoch, um

zu beweisen, daß Sparsamkeit ohne Einsicht

oft ebenso schlimme Folgen haben kann, wie

planlose Verschwendung. Natürlich sparen nicht

alle Bauern am falschen Fleck. Klugheit
und Sparsamkeit gehen auch auf
dem Lande viel Hand in Hand. Ob

ebenso oft wie in der Stadt — wer kann das

ermessen? „Volkswohl" XVIII, 20.

Soll man Kinder zwingen, Alles zu essen

Das ist gewiß eine Frage, die schon mancher

Mutter das Herz schwer gemacht und manchen

Vater in »nötige Aufregung versetzt hat. Der

Unfug, Jemand zum Essen zu zwingen, wird

bei uns namentlich Gästen und Kindern gegenüber

getrieben, insbesondere sind es die Letzteren,

die oft genug ihre Gesundheit dein unsinnigen

Vorurteil der Eltern, das Kind müsse essen,

was auf den Tisch kommt, zum Opfer bringen

müssen; es wäre das noch viel häufiger der

Fall, wenn nicht der kindliche Magen in den

meisten Fällen, wo gegen dieses Naturgesetz

gesündigt wird, revoltierte und das Unzweckmäßige

wieder heraus beförderte. Den Kindern

gegenüber sollte folgende Praxis eingehalten

werden: Man soll sie nie zwingen, mit einer

Speise, die ihnen widersteht, ihren Magen zu

füllen, beziehungsweise ihren Hunger zu stillen,

wohl aber soll man jedesmal den Versuch
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